
schlechtlıc  eıt 1mM Sinne eıner Iranszendierung dieser
menschliıchen Grundwerte und Erfahrungen werden)S,
W as ber die Jahrtausende fur zahlreiche elıgz1onen
selbstverstaäandlich Warl. Ahnlich koöonnte ZUT anthropo-
ogıschen egrundung elıner menschengerechteren Se-
xualethik, 1m weıteren ıInn einer zielfuhrenden Sexual-
padagog]ı herangezogen werden, damıt die eıgentliıche
sexuelle Revolution dieses ahrhunder namlıch die
prinzıplelle MO  IC  el und auch krwartung des usam-
menfindens VOon Ehe, l1e und sexueller Erfüllung ın eın
und derselben Bezıehung‘*, nıcht scheıitert. Gerade 1ese
Verbiındung VON Sexualıtat un Partnerschaft scheınt
aber och ın keiıner Weise gefestl. Weıthın ist Sexualıtat
ach WI1e VOT auch 1ın partnerschaftlıchen Bezlıehungen
abgespalten, isolhert un Sprachlos Oder WITrd vorwlegend
als ıttel der Yortpflanzung, als etwas, das ınfach
mıt dazugehört, oder als notwendiger Kaufpreıs der
Freundschaft betrachtet Dbzw hıngenommen.
Wiırkliches ingehen auf den Sınn der sexuellen KOrper-
sprache wurde eine echte „sexuelle efreiung  66 TmOg!]1-
chen un!Jedenfalls sowohl eiNer Verwechslung VO  - TE@el-
eıt mıiıt Wıllkür als auch eiInNner Isolierung un Verabsolu-
tierung VO  5 Teilaspekten un erst recht einem
brauch des Partners entgegenstehen. Vor dieser Be-
freiung brauchte INa. sıch nıcht furchten.
3 Nelson, kEkmbodiment, PPTOAC LO Sexualıity un! Christlan heo-
logy, Mıinneapolıiıs 1978; Rotter, Fragen der Sexualıität, Innsbruck 1979

oln 1977
Greeley, TOLISCHEe Kultur, Partnerschaft un! Intıimıitat, (iTaz Wiıen

1acComo Bravo ‚„Der ensch ıst als gUanzeT vDO  S se1ner Serxualıtat g_.
prÄgt.‘ Diese FEıinsıcht wırd ım folgenden m1t HınweısenDiIie sexuelle

Dimension 1ın aUSs der belegt, un werden dıe ımM vorausgehen-
den Be1ıtrag D—=DO  z Loeumnt gemachten uSSagen theologıscder chrıstlıchen

1C des Men- weıtergeführt. Damaıat bılden dıese Überlegungen e1ıne
Brücke hıiınuber den nachfolgenden sexualpädagogt?-schen schen otızen vVDO  S Spescha Wwıe 2uıch ZÜ, Beıtrag UVvON

Biblische Überle- Herbstrith — Za beachten ıst, daß 121er aufgrun der Über-
ın relig10ns- sSelzung durchgehend vonNn Sexualıtat gesprochen wırd,

padagogischer Ab- uch dort, ım Deutschen ınelleicht der umfassendere
siıcht! Begriff „Geschlechtlichkeit‘ eTrwarTrie werden könnte. red

iIne EeUe Aufmerk- Ausgehend VOoON dem ın der bezeugten Wort Gottes,
samkeıt {Ur cdıe kam S dazu, daß ın der Glaubensgemeinschaft schritt-
Sexualität welse eın christliches Verstandnıiıs der sexuellen Wırk-

Aus dem Itahlhıenıschen ubersetzt VO.  - Marıa un! Gunter Stachel. Erstver-
Offentlicht 1n atechesı 5() (1982), I 30904
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1C.  el entwiıckelt wurde 1eses Verstandnıiıs verdankt
sıch TEe1NC nıcht 1U der sondern auch den Vel-
schlıedenen Kulturen, innerhal derer dıe menscCc  ıche
Erfahrung der Sexualıtat ihren USCTUC fand In der
Jungsten Vergangenheıt nel; CNrıstlıche Spirıtualitat
allerdings dazu, den BegT11f ‚„DdeXualıtat"‘ vergeS-
S«  5 S1e betrachtete ihn als LTabu un:! Zg VOlL,
Bedeutung ] Dunkeln belassen.
Heute scheıint ist e1Ne gultige spirıtuelle Erfahrung
nıcht mehr möglıch WenNnn S 1E nıcht auf irgendeine Weise
die Sexualıtat eINSC  1eßt Sexualıtat 1ST ein 'Teıl des
kommuntıkativen andelns der Person S1e wiıirkt als EeE1INe

dıffuse Kraft menschliıchen Daseın S1e
durchtränkt als solche jede Fäahigkeıiıt und Aktıvıtat der
erson un:! charakterisiert das Ich als einzelnes NA1V1IACAU-

und als fuür andere offene Person
Der ensch 1ST als ganzer VO  - SC1INEe Sexualıtät gepragt,
WEenNnln auch dıe Sexualıtat nıcht das CINZIESE 151 Was den
Menschen bestimmt Denken un ollen ebenso Jau-
ben und Liıeben finden ihren USCTUC der jeder
Person un jeder Altersstufe CiIigCNCN sexuellen Weise

Im Glauben 1llie diese berlegungen sıiıch als Yolgerungen
vertiefte aus der Kultur UuUuNseiel eıt un! Aaus der Entwicklung der
Erkenntnisse wı1]ıssenschaftlichen Erkenntnisse der Psychologie, der

Erzıiehungswissenschaft der Sozlologıe der Bılologıe der
Genetik us>s  S Da sıch Jedoch mMensSC  ıche UÜberle-
gungen handelt Sınd S 1E Glauben nıcht Tem: der
sıch qals Heılsbotschafrt den Sganzen Menschen richtet
Im Gegenteıil Glauben können un INUSSeN diese
erlegungen dem iıihnen angemMessenen Verständnis
finden, und einseltlıge un:! sımplifizıerende Schlußfolge-
rungen, welche den Wert der Sexualıtäat banalısıeren
STa ıhn aufzudecken un einsichtig machen INUusSSeIN

abgebau werden Es handelt sıch J umfassen-
den un tiefen menschlichen Wert dessen Bedeutung der
laubende Lichte des der bezeugten Wortes
Gottes erfassen sucht

Bıblısche 1n Welse Wenn WIL die Heılıge Schrift ZUTL[ and nehmen entdek-
auf dıe sexuelle Die ken WITL daß S1E ihren ersten un etzten apıteln die
eNSsS101N des Menschen sexuelle Wiırklıiıchkeit ZU.  H Sprache rıngt Diıie ersten Wor-

te ams ucC (senesıs SINd eın Ausruf freudiger
UÜbereinstimmung miıt der Gefährtin, die Gott ihm geLE-
ben hat Gen 23) Auf der etzten Seıite der pokalypse
sa dıe Braut des Lammes ihrem Brautigam „„Komm
Apk L7 un mi1t diesem Ruf der auftf e1Ne letzte un
definitive Begegnung SC  1e die Geschichte
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des Abenteuers VO Gott un Mensch 1ın der 1bel;S e a a Q wollte S1e darauf verweilsen, daß eLWAaSs VO  = dem, W ds sıch
ın der menschlichen Sexualıtäat ausdruckt un aktualı-
sıert, auch dieses Abenteuer durchdringt un begleıtet.
ber neben olchen eher allgemeıinen nklangen g10Dt
ın der auch Periıkopen, dıie ausdrucklich ber das
Geheimnis des Menschen nachdenken

1381 Im en In den ersten Kapıiıteln des Buches Genesı1ıs werden Se-
Testament Lualıtat Un Eihe als e1ıne gute abe (rottes betrachtet, als

eıner der Höhepunkte der Schöpfung, die ihrem Ure
SPTUNg ach gut ist.
In e1ıINeTr Bıldern reichen Sprache un! 1ın eıner klaren
un tiıefgreiıfenden Weise druckt das Buch (G(renesı1ıs den
1Inn und die Bedeutung der Beziıehung zwıschen Mannn
un! Tau dUus, die direkt auf einen Entwurf ottes
ruckge Geschaffen ach dem Gottes, exıstiert
der ensch, sıch dem anderen Offnen, W as SseiNen
siıchtbaren USCAdTUC findet ın der fleischgewordenen
Sprache der Sexualıtat un! der wechselseıtigen Er-
ganzung VO Mann un TauUu. All 1eSs ist VO Standpunkt
Gottes AQus ‚sehr gut‘‘ Gen 1 31) In der TAau erkennt der
Mannn den anderen, der ıinhn selbst wıdersplegelt un: VeI-

vollstaändıgt S1e ist der Partner ın eiINem WIT  1C So-
nalen Dıalog, der ın zulinnerst befriedigt
(Jenesıs I 1—2, 4a (Priesterschrift unterstreicht die Zuge-
hoörıgkeıt der Sexualıtat ZUL Welt der VON Gott geschaffe-
Ne  ®} guten inge; Genesıs Z 4D—3, (Jahwist) MaCcC den
notwendıgen un! Wiırklichkeit stiıftenden und Verwirklı-
chung schenkenden) harakter SIC.  ar, den der Sexual-
partner fur den Menschen hat, un verwelıst auf die fun-
damentale Gleichheit der Geschlechter und die tiefe un!
beständige Eınheıt, dıe sıch 1M Menschenpaar verwirk-
1C SO ist die Sexualıtat ın der menschlichen Ir  iıch-
eıt der Ehe gegenwartıg als eın eschen Gottes, abDer
auch als Verpflichtung un:! Verantwortung. S1e ist eın
eschen das ach dem Entwurf ottes verwaltet Wel -

den MU. Mann un: Tau werden „ein Fleisch seın‘‘, das
el eıne Jlebendige Wiırklichkeit sSeın (2, 26) Das Bose,
das diese Wiırklichkeit 1m taglıchen Leben bedroht (3, 16),
erscheıiınt 1ın der als dem Plan Gottes TeM-
des; CS ist eher eın rgeDbnNıs der Untreue des Menschen,
eINeEe olge der un Es ist eiINeEe Nor  ung. mıt der der
Plan Gottes keinen Frieden geschlossen hat Und der Sieg
ber S1e ist vorangekündigt: auf dem Wege der Zeugung,
das he1ißt ber Fruchtbarkeit der menschlichen Sexualı-
tat Gen O, 15)
Vom einzelnen Menschen hat die Bıbel eiıne sehr einheıt-
1C Vorstellung ist Herz (basar, nefeS, TUC nam-
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liıch verborgene Eıinheit des Denkens und Wollens, die
versammelt ist 1ın Jenem einzıgartıgen un unwılıederhol-
baren inneren Fühlen, welches das (reunrssen ist. AufDeI-
sonale Weise denken un! entscheıden el 1mM He-
braıischen: zn seı1nem Herzen SpreECHNEN. Sexualıtäat enn-
zeichnet die Wiırkliıchkei des Menschen auf blologisch-
genıtaler ene, S1e reicht aber hınunter DIS auf dıe DSYVY-
chisch-affektive Ebene un gelangt bıs seinem Her-
zZCN, namlıch seliner tiefen Innerlichkeit Der „„ganze
Mensch‘‘ ist gew1ssermaßen exuell

Bel esus Das Evangelıum sa UuNs, daß Jesus eın wahrer ensch
gewesen ist un: den Wert der Sexualıtat voll gelebt
hat. Wır wIlssen, daß ın Freundschaft stand mıt artha
un Marıa, daß Frauen ekenNnrie WI1Ee Magdalena und
die Samariterin, da andere Frauen VO Kran  eıten g -
el wurden, daß manche VO  - ihnen ıhm folgten Dıs hın
Z qualvollen Leiden Kreuz ntier den Frauen, dıe
ıhn voll Bewunderung umgaben, zeıgt Jesus Bevorzu-

Er 1e Marıa meısten, weıl S1e vollkommen
darın versinkt, seın Wort erwagen; lobt Magdalena,
dıe mıt unverstellter 1e selıinen Orper als eın Zeichen
des e11s verehrt.
Diıie Sexualıtat erlangt den ang eıner Weise DEISONA-
ler Kommunıikatıon, die esus azu benutzt, freund-
Scha  C Beziehungen knupfen, seine Gefuhle
auszudrucken, tiıefe Gefühle bıs ZUL innersten Erschutte-
run: un ZU. innersten Gerührtsein) und Zartie (‚efuhle
dıe Ehebrecherin), den Wert der Freundschaft VelI -
wıirkliıchen (Petrus, Jakobus, Johannes) un! die Intimitat
seliner 1e Z Vater bezeugen („Ich preıise dich,

Vater‘‘: eın Ausruf, ubelnd VOI reude
uch Ta selner Sexualıtat erfuhren dıie Zeıtgenossen,
WI1Ee sehr Jesus mıiıt Herz un:! Gemut 1ın voller Menschlıich-
eıt ansprechbar Wa  -

Neue ertie 1ese weniıgen Hınweise erlauben CS UuNs, ausgehen VON
entdecken dem 1ın der Schrift bezeugten Wort Gottes, dıe heutige

edeutung der Sexualıtat VO  5 Christen besser
verstehen Welcher Wert kam der Sexualıtäat bısher zu?
Als W as galt S1e och bıs 1ın die Jungste Geschichte?
In eıner unterbevolkerten Welt, die VO  - angel, VO  5 Seu-
chen un! VO. er Kındersterblichkeit bedroht wurde,
WarTr das ender kostbarste Schatz der Menschheit und
mußte geschutzt, entwiıickelt un weıtergereıicht werden,

nıcht anzlıc. verloschen
Von dieser orderung WarTr insbesondere das en der
Frauen gepraägt; für S1e wurde Mutterschaft einer
r1gorosen Pflıcht, zugleıc aber einem permanenten
Rısıko
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1eselbe Oorderung beherrschte dıe sexuellen Bezjiehun-
gcn VO  . Mann un Frau, dıe sıch eingebunden sahen 1n
den dramatıschen, ungewissen amp das Überleben
der Menschheıt Daß 1n drıesem ontext och Raum für
authentısche 1e: gegeben WT, ıst eın Leıchen der Freı-
eıt UNı (G(reistbestiummtheit des Menschen.

Sexualıtat: Der wıissenschaftlich-technische Fortschritt laßt uUuNsS heu-
Sprache der Hıngabe das en anders ehaupten und g1bt dem Menschen
un! der el  aDe die Möoglıc.  eit, den genetischen Prozeß der ortpflan-

ZUNg besser Steuern SO steht Sexualıtat ın einem NEeU-

Kontext. Weniger 1ın ihre blologıschen unktionen eIN-
gebettet, erwelıst S1e siıch mehr un! mehr VOTL em als
eiINe Sprache des Menschen, o1ne Sprache der Begegnung,
dıe ın wechselse1ıtıger Hıngabe Un Hınnahme ZUr voll-
kommenen Gemeinsamkeıiut drangt. egenuber anderen
menschlichen usdrucksmöglichkeiten hegt ihre TO
darın, daß S1Ee eine fleischgewordene Sprache lst, der
OoOrtie un Gesten VO  - entscheıiıdender Bedeutung Sınd
und die Fruchte der Gemeinschaft bewirken, die UrCcC
S1e bezeichnet werden
Befreıt VO  5 bıologıschem ruck, kann die Sexualıtat 11UN-

mehr ihre Qualität als Beziıehung entfalten, die ihr 1m
Entwurf ottes zukommt. Wırd S1e ıngegen aCcC VO
ıihrem auch blologıschen Kontext abgeschnitten, riskiert
sıe, ihren INnnn verlieren un:! leerem Geschwatz
werden, ın dem dıe esten keın Gewicht mehr besıtzen.
er Versklavtseıiın den Geschlechtstrieb Oder egol-
stische uC ach Lust, och Repression und gelistige
Sublimierung werden dem Wert der Sexualıtat gerecht
Wenn dıe Christen siıch heute dıe Invasıon eıner
kommerzlalısierten Erotisierung AA Wehr setfzen MUS-
SCNH, geschiıeht 1es VOI em 1m Namen des Wertes und
der Uur‘! der Sexualıtat als Sprache 1C. erver-
S10N der menschlichen Sprache ist eın Ruckschritt un
eiıne Befreiung.
Die TO der Sexualıtat Lıegt darın, daß S1Ee VOI em
e1ıne fleischgewordene Sprache ıstl, die 1mM Menschen un:!

der Gesellschafi jene Geme1inschaft verwirklıcht, qaAzıe S$ıe
bezeichnet. ber jede Sprache ihre Grenze dort,
das chweigen als iıhr Begle1it-Bewußtsein und als eine
dem Menschen egebene Moglıc.  el ZU Vorschein
omMm lerın lıegt auch der Wert der Sexualıtat
beschlossen, die 1MmM Zolibat und 1ın der ungfraulichker
gelebt wWwIrd.

Z KOrper: Wiırd Sexualıtat verstanden, rıingt S1IE eın wenig VO  5

Beziehungsaspekt dem ZU Vorscheıin, Was WITr heute e1INeEe spirıtuelle Wie-
des Geistes derentdeckung des MensSC  chen KoOorpers NeNnNnen Der

KOörper galt lJange eıt als aterıe Kıne nicht mehr eiın-
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heıitliche vgl 1), sondern dualistische 1C. des Men-
schen sah das eigentlich Mensc  1C ausschließlich auf
seıten des Gelistes Heute ıngegen verstehen WITL den
Orper mehr als den Beziehungsaspekt des Ge!i-
STes Er 1ST der Teıl VO  - uns der einmal trub eın
andermal transparent uns Tlaubt uns auszudruücken
un:! ınzugeben Gestern hieß WIC selbstver-
standlıch „Ich habe orper‘‘, als handle sıch

ZWaal benachbarten, aber doch außeren Gegen-
stand heute sa INa „„Du 1st dieses Lacheln dieses
Verhalten dieser Gesichtsausdruck diese Geste
Dies es 1ST nıcht ohne Bedeutung fuüur die CNTIisStiliche
offnung, dıe sıch VO. der Auferstehung Christus her-
leıtet un: dıe „Auferstehung der Toten‘‘ verkundet E1INeEe

Auferstehung des Menschen Geschichte und
SE1INEN Bezıehungen Im uübrigen 1ST 1es der CINZISE Aus-
1C der uUunNnseTeTrl geschichtlichen Existenz das ec der
ahrhneı verleıht SO hat CS auch AÄAnne Phıiılıpe ihrer
autoblıographischen Erzahlung ‚„Le MmMpsSs d’un SOUDII“
Nur Seufzer ang verstanden „Ich habe dich
sehr gelıebt hinzunehmen, da eın KOorper Vel-
schwindet un verkunden daß deine eele
un daß S1Ee weıterlebt Wıe konnte ich S1e enn Trennen
un! Das 1ST eele das 1St SCeinN KOorper? Deın
Lacheln un: eın 1C. eın ang un deiıne Stimme

S1e aterie oder Geist? Das eline un das andere,
un ZWal untrennbare“

Wenn der Orper Jeden VO  n uns Beziehungsaspekt
des Gelstes 1ST annn SINnd WITL azu aufgerufen SE1INeN
atz spirıtuellen en wıederzuentdecken Ge-
bet aber auch der 1e un: der Freundschaft WIC
S1Ce der ‚„SCchule Christi‘“‘ gelebt werden In diesem S1in-

g1bt ES keıine L11UT eıstıge Freundschaft Jede wahre
Freundschaft WITd auch auf der ene der Affektivıtat
un:! korperlicher Sensıbilıtät erlebt un auf ihr ZU Aus-
TUC eDTraC nser orper annner fur die 1eisten
Erfahrungen des Menschen nNnıCcC CIMn Fremder, ELWa
Außerliches bleiben

uC als ‚volle  66 Zusammen mMI1t diesem INn der sexuellen egeg-
personale Begegnung Nung als Sprache des KOrpers un als Beziehung Sseiztie

sıch C1INE Vorstellung VOoNn uC UrcCc dıiıe relatıv DEeUuUu
1St
In Kultur die auf das UÜberleben un auf
terıjelle Sicherheit bezogen bleıbt 1ST derjJenige glucklıch
der der Zukunifit ohne ngs entgegensehen annn

UÜbersetzt nach Le lıvre de Dpoche 1969 52
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Heute, 1ın einer Gesellschaft, dıe die materielle Basıs des
Lebens sıchert, ist dıe OTStellung VDO' UC; mehr dıe
Vorstellung DO  S Anerkennung UTC: andere gekopnppelt
Glucklich ist eın ensch, WenNnn anerkannt un:! gelıebt
WIrd, Wenn reiche un wahre Beziehungen anderen
aufbaut.
Unglück bedeutet, nıchts zahlen un fur n]ıemanden da

sSenın.
Angesıchts der Unpersonlichkeıit der industriellen ruk-
uren un der Entfremdung 1ın der Konsumgesellschafi
sucht INa  I immer mehr Schutz und Ta ZU. en 1ın
authentischen personalen Beziıehungen Hıeriın jegt zum
eısplıe auch die Bedeutung der Zwelerbeziehung fur dıe
Jugendlichen die manchmal sehr diese Zuflucht
un!: diese TE benötigen, die Welt, ihre Gleichguültig-
eıt un ihre Sinnlosigkeit bewäaltigen konnen. Wenn
diese Bezıehung 1M Kontext eiıner gebenden 1e reift,
werden UrCc S1e dıe tiefen menschlichen Fahigkeiten
des Ich wach. S1e dagegen ıIn der eın eiıner besıtz-
ergreiıfenden infantılen Je  . vertrocknen dieselben
Fäahigkeıten 1ın Verzogerungen, unangemMeSSCHNCNHN Flixle-
rungen, egressionen: es Zeichen afur, daß siıch eın
pathologisches Verhalten durchsetzt dıe Fähigkeıit ZUT

Liebe, ZUT Freundschaft und ZU affektiv gefullten ZAl-
sammenwirken ist gestort

Der Zolbat eINEe nNnsere Zeıtgenossen entdecken iImMMer mehr die Sexualı-
auf Bruderlichke:r tat als Sprache eine Sprache der Beziehung un:! der Ge-
ausgerichtete meıinschaft zwıschen Mann un: FTau; eine Sprache, dıie
Affektivität Außerordentliches besıtzt, weıl ın ihr das Wort

Fleisch WITd; eine Sprache, dıie ihre Grenzen hat, weıl das
Fleisch das Wort ersticken kann (SO etiwa bel eiıner ufallı-
SCn egegnung mıiıt einNner Prostitulerten); e1INe ın inhrem
unmıiıttelbaren Angebot naturliıche und als solche unda-
entale un notwendıge Sprache Wenn der ensch
nıchts anderes ware als atur, annn hatte un suchte
keine anderen prachen.
Der ensch ist aber Freıheıt, un 1m Hervortreten der
Liebeshingabe, ın der Intimitat der sexuellen egegnung,
ist bereıts Frucht und In-  esitz-Nahme diıeser TEel-
eıt
Liegt aber ın der VO  - der Liebe gestalteten Sexualıtat
WIT.  AC die letzte In-  esitz-Nahme der menschliıchen
Freiheıit? Erweist sıch der Mensch de aCTio als unfaäahig,
andere prachen entdecken, dıe ZW al UTrC die SCXU-

elle Wiırklichkeit gestutzt werden, cdiese aber übertref-
fen?
Wenn ZzZwel Menschen den Or1zon ihrer Laebe nıcht 1ı11-
kuüurlıch auf sexuelleunegrenzen, bezeugen sı1e,
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da ß andere prachen un!:! andere egegnunge moöOglıch
Sınd. Die Zartlıchkeit, das die 1e koöonnen ande-

Wege entdecken.
JjeDende un Verheiratete, UrcCc tragısche MStiLande
voneinander ennt, entdecken, daß slıe, obwohl die g_
wohnliche Sprache ihrer Begegnungen unterbrochen 1st,
nıcht aufhoren, sich einander 1ın eıner tıefen Gemeinsam-
eıt offnen S1ie finden eUe Sprachen, dıie ihrer l1e
eue Horizonte ero{ffnen.
Maänner un!: Frauen, die dieses chweigen auf der ene
der sexuellen Intımiıtat bejaht und großmüutig den Preıis
bezahlt aben, bezeugen dessen Fruchtbarkeıt SO konn-
te historische Orschung aufzeigen, WI1IEe ıel dıe Ollsche
1e der Rıtterzeit dem Briefwechsel verdankt, den
onche und Nonnen Freundschaft verbunden g_

en Man denke den eılıgen Franz VO  _ Assısı
un die heilıge ara oder den Briefwechsel zwıschen
dem eılıgen Franz VO ales und der eiılıgen Johanna
VO  - Chantal, den hıck bekommen , wıevlel art-
heıt, Feinheit und 1eie die Sprache der 1e en
kann
In einer Welt, 1n der die Mann-Frau-Beziehung dominıert,
den ZOlılbat waählen, bedeutet, auf der eNe der Se-
xualıtat das chweigen wahlen, und verpflichtet dazu,
andere prachen entdecken, andere Gesten der
Freundschaft, der Gemeinschaft un des Gefuhls Diese
mogen vielleicht weniıger einziıgartig, weniger exklusıv
se1ın, aber S1e mussen nıcht wenıger erziliic un gTOSB-
mütig se1in. Das Schweigen des O11DAats ist nıcht gleichzu-
setizen mıt einem Zuruckfallen auf sıch selbst, mıiıt Isolie-
rung, sondern vielmehr mıiıt einer Gemeıinsamkeit, die auf
eine unmıittelbare Sprache verzichtet, aIiur andere

entdecken.
Wenn WIT dıe edeutung der Sexualıtat nıcht aufdie genl-
tale Dımension reduzleren und WenNnn WIT glauben, daß
der Menschheit Manner und Frauen azu aufgerufen
Sınd, sıch eiıner anderen Fruchtbarkeit wılederzufinden
als 1Ur der eugung VO: Kındern, kann dıe Entsche!i-
dung fur den Zolhbat und für die CUuee Art VO. Beziehun-
pen, die diese Entscheidung wachruft, schon auf der Eibe-

der „‚Menschlichkeit‘‘ einen hochst posıtıiven Beitrag
elısten und eın hochst posıtıves Zeugn1s sSeın

236


